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»Sich aus  
ausgefahrenen 
Gleisen  
zu bewegen,  
gilt für ein 
ganzes Leben.«

Albert Camus
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Vorwort

Die Buch-Idee ist im Themenfeld der Historischen Sozial
wissenschaften angesiedelt und setzt sich mit Fallbeispielen  
und Schwerpunkten der Selbstorganisation hist orischer wie 
aktueller sozialemanzipatorischer Bewegungen im Raum  
Wien aus vier Jahrhunderten aus einander. Den Beginn macht  
die Schuhknechtsrevolte aus den Jahren 1712 / 1713, die 
Mitte stellen die ersten ökosozialen Bewegungen in der 
 Lobau, sowie frühe Friedens- und Frauenbewegungen des 
20. Jahrhunderts dar, am Ende steht die Bewegung St. Marx 
für Alle seit 2023. Während  ers tere  in einen unkontrollierba
ren spontanen Wut- und Verzweifungsausbruch der Schuh
gesellen mündete, versucht letztere, autonome Gruppierun
gen und Vereinskulturen in einem gemeinsamen politischen  
Protest für den Erhalt eines Ortes zu vereinen.

-

 

-
-
-

Die chronologische Tour begleitet interessierte Leser*
innen entlang des Horizonts sozialemanzipatorischer Bewe
gungen. Eine innovative Buchgestaltung und ergänzende 
Bilder führen dabei über die Seiten hinweg durch das ganze 
Buch. Hierfür kam es zu einer Kooperation z wischen dem 
Autor Ernst Gerhard Eder, der Herausgeberin  Ida Zahradnik 
(Obfrau des Vereins Weites Feld) und dem Grafiker*innen
Team Clara Scheffler und Phlorian Wagner.

-
-

-
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Für die Abwicklung des Buchprojektes danken wir dem  
 Verein Weites Feld — Verein zur Förderung künstlerischer 
und wissenschaftlicher Untersuchungen von Mensch-Natur- 
Verhältnissen, der auf sozial-ökologische Schwerpunkte 
setzt. Seit gut eineinhalb Jahrhunderten sind ök ologische 
Themen in sozialemanzipatorischen Bewegungen relevant 
geworden. Die ausbeutende Nutzung und Verschwendung 
von Naturressourcen spitzt sich in gefährliche sozial-öko
logische Ungleichheiten auf lokaler, regionaler, überregio
naler und internationaler Ebene zu. Der Zusammenschluss 
vieler autonomer wie institutioneller Akteur*innen bildet 
 eine gemeinsame Klimagerechtigkeitsbewegung. Diese zieht  
lokale Politik und Wirtschaft in Mitverantwortung von glo
balen Ungleichheiten und Ungerechtigkeiten. In lauten Pro
testen machen ihre Anhänger*innen immer wieder Politik 
und Öffentlichkeit auf die Forderungen zur allgemeinen 
Klimagerechtigkeit aufmerksam.

-
-

-
-

 
Dieses Buch vereint Erkenntnisse historischer sozialer 

Bewegungen, deren politische Forderungen, Erfolge und 
Misserfolge mit Auswirkungen auf Gesellschaft, Wirtschaft  
und Politik, mit Erkenntnissen der Anliegen  und Herausfor
derungen aktueller sozialer Bewegungen. Die verschränkten 
Inhalte des Buches fordern zur Refexion der eigenen Wert
schätzung für autonom organisierte sozialemanzipa t orische 
Gruppierungen auf, die in der Stärkung demo kra ti scher Ziele  
eine wichtige Rolle in unserer Gesellschaft spielen. 

-

-

Für die kooperative Zusammenarbeit während des gesam ten 
Buchprozesses danken wir den Mitarbeiter* innen des Böhlau 
Verlags am Standort Wien. Für die finanzielle Förderung dan
ken wir der  Stadt Wien Kultur.

-

Mag. art. Ida Zahradnik, BSc, Obfrau des Vereins Weites Feld, Wien 2026
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Einleitung
Unter sozialen Bewegungen werden im vorliegenden Buch realhisto rische 
Geschehen verstanden, die von Gruppierungen getragen werden, die ein 
bestimmtes Maß kollektiver Identität und autonomer Handlungsmuster 
entwickeln und sich seit dem 19. Jahrhundert auch intern als soziale Be
wegungen begreifen und bezeichnen und mit dem Terminus extern wie 
öffentlich operieren. Dabei ist charakteristisch, dass sich Menschen für 
eine Sache, etwa gegen einen einmaligen wie einen ständigen Missstand, 
eine Benachteiligung oder Ungerechtigkeit zu wehren trachten, sich für 
die Durchsetzung ihres Zieles einsetzen, sich insofern in Bewegung set
zen und dabei versuchen, immer mehr Menschen, die ihre Idee und Ziele 
teilen, dazu zu bewegen, Anteil zu nehmen, mitzumachen und sich mit 
Zustimmung, Rat und Tat der sozialen Bewegung anzuschließen.

Der Begriff soziale Bewegung bezeichnet nach Dirk Gerdes einen

»… organisatorisch nicht kontrollierten Prozess der kollektiven Abwen dung 
von gesellschaftlich dominanten Werten, Normen und Zwecksetzungen, 
dessen Träger*innen bzw. Mitglieder (grundlegende) Veränderungen der 
bestehenden Gesellschaft anstreben.« 1

1 Gerdes, Soziale 
Bewegung / Neue 
soziale Bewegungen, 
508.

Indem Mitglieder und Träger*innen sozialer Bewegungen möglichst 
 viele Menschen von der Notwendigkeit und Gerechtigkeit ihrer Aktivi
täten überzeugen und diese auf ihre Seite zu bringen versuchen, führten 
einige soziale Bewegungen des 19. und 20. Jahrhunderts zur Konstituie
rung politischer Parteien oder zu gesetzlich legitimierten Interessens
organisationen. Die Mehrzahl historischer sozialer Bewe gungen siedelte 
sich hingegen in Zwischenbereichen der etablierten Institutionen und 
politischen Strukturen an. 

­

­
­

In diesem Buch soll es vor allem um emanzipatorische soziale Be
wegungen gehen. Das sind solche, bei denen die Quellen deutlich belegen, 
dass sich ihre Mitglieder kommunikativ wie handlungspraktisch betreffs 
empfundener Benachteiligungen, Zwänge und Bedrohungen aus tauschen 
und aufgrund ähnlicher essentieller Nöte, Bedro hungen, Bewusstseins
lagen, Bedürfnissen, Motiven, Werten, Ideen und Interessen zusammen
finden. Sie planen Aktivitäten und Aktionen, setzen diese um, setzen 
sich damit selbst in Bewegung, um sich aus erkannten, kommunizierten, 
 reflektierten und selbstdefinierten sozialen, ökonomischen, ethnischen, 
politischen Lagen der benachteiligenden Abhängigkeiten zu befreien. 

­

­
­

 

Mitglieder, Aktivist*innen und Sympathisant*innen einer sozial
emanzipatorischen Bewegung bezwecken mit der Verbesserung ihrer  

­
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Lebensumstände, Arbeits­ und Gesundheitsverhältnisse, Bildungs­ und 
Aufstiegschancen, persönlichen Frei­ und Bewegungsräume, Zukunfts
chancen und politischen Mitsprachemöglichkeiten im kleinen Kreis wie 
in der großen Gesellschaft die Verwirklichung derselben Verbesserungen 
für alle Menschen, die derer bedürfen und danach sinnen. Das tun sie 
weniger oft allein aus altruistischer Gesinnung, als mit dem Kalkül, ihrer 
Bewegung Zulauf zu bescheren. Sie trachten danach, weitere persönliche 
Engagements, inhaltlich­fachliche Kompetenzen, materielle Ressourcen, 
weiteres Wissen, weitere gesellschaftlich­politische Einflussmöglich
keiten und Macht potenziale in ihre soziale Bewegung zu involvieren. 
Not, Unzufriedenheit, Stimmungs­ und Bewusstseinslage, Handlungs
spielräume, Risikobereitschaft und Erfolgsaussichten einer kritischen 
Masse der Bevölkerung machen dann die gesellschaftliche Bewegung 
aus und führen zu deren Ausformung, Aktionismus, Intensität, Höhe
punkten, Dauer und Ende. Stets besteht die Gefahr der polizeilichen 
Auflösung einer sozialen Bewegung oder auch die Gefahr, plötzlich von 
etablierten größeren sozialen Organisationen und gesellschaftlichen 
wie politischen Institutionen vereinnahmt, instrumentalisiert und ge
schluckt zu werden.

­

­

­

­

­

Vorausgeschickt wird, dass signifikante Zusammenhänge zwischen 
sozialen Krisen, sozialen Bewegungen und sozialem Wandel bestehen. 
Unter sozialen Krisen werden verstanden: Störungen, Zusammenbrüche 
oder Auflösungen des sozialen, ökonomischen, kulturellen und persön
lichen Austausches, Umgangs, Zusammenhalts und Ordnungsprinzips 
innerhalb eines gesellschaftlichen Gefüges (von innen hervorgerufene /  
endogene Krisen) oder in der Beziehung von Staaten, Gesellschaften, 
Ethnien, Kulturen, Gruppen, Klassen, Schichten, Stadtteilen, Berufs­, 
Alters­ oder Geschlechtskohorten. Untereinander entstandene Differen
zen und Konflikte können in politische Krisen (exogene Krisen) münden. 
Unter Krisen werden Zustände verstanden

­

­

»… die mit ihrem Hereinbrechen einen Zustand der Unsicherheit und 
Ungewiss heit markieren. (…) Das 19. Jahrhundert etwa hat Revolutionen 
und Umwälzungen gebracht, der Zustand der Krise dauerte an … Aller
dings: Jede Krise entzieht sich der Planung, einer rationalen Steuerung, 
die von der Fortschrittsgläubigkeit getragen ist.« 2

2 Koselleck, Kritik 
und Krise, 134.

-

Für den deutschen Soziologen Otthein Rammstedt hält die europäische 
Historische Sozialwissenschaft traditionsgemäß an der Bedeutung der 
sozialen Bewegungen für den sozialen Wandel fest. Diese gingen mit Kri
tik und Protest am Bestehenden sowie mit entsprechenden Konfliktsze
narien ans Werk, wobei sie diesen attestierten, in  Krisen durch diese und 
aus diesen wieder herauszuführen. Sozialer B ewegung wird die Chance 
zuerkannt, gesamtgesellschaftliche Veränderungen zu bewirken, wenn 
sie latenten sozialen Kräften, Interessen und Bedürfnissen zur Entfaltung 

­
­
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und Umsetzung verhelfe (etwa liberale, gewerkschaftliche, feministische, 
nationale, ökologische, menschenrechtliche, pazifistische Kräfte stütze). 
Vielleicht sind F riedens­, Ökologie­, Alternativ,­ Autono me n,­ Anar
chist* innen­ oder Gemeinwohl­Bewegungen diejenigen sozia len Bewe
gungen,  die in den letzten zwei Jahrhunderten trotz hoher Relevanz die 
wenigsten und geringsten bleibenden Erfolge verzeichnen konnten.

­
­

Auf Seiten der Bewegungs-Aktionist*innen realhistorischer sozia
ler Bewegungen, die auf soziale Krisen reagierten, respektive solche über
haupt erst einleiteten und im Folgenden dynamisierten, wurde Kritik 
und Protest immer lauter, solange die Krisen anhielten. Mit Beendigung 
einer Krise verstummte die Kritik und verlor die Bewegung ihre Prozess
dynamik, somit die soziale Bewegung ihre gesellschaftspolitische Funk
tion, ihre Existenzberechtigung und Legitimation in den Augen des Publi
kums, der Öffentlichkeit, jedoch auch der Aktivist*innen selbst. Otthein 
Rammstedt schlägt in der Folge vor, idealtypische Phasen zu konstruieren 
(und mit Quellen empirisch zu belegen), die Zeitabschnitte von kollektiv 
artikulierten Unzufriedenheiten, Engpässen, Nöten, Irritationen etc. von 
den ersten Anzeichen einer sozialen Krise bis zur Auflösung der infolge 
entstan denen sozialen Bewegung/en abdecken. Als Ablaufphasen und 
Aktionsfelder sozialer Bewegungen können vorausgeschickt werden:

­
­

­
­
­

 —  Öffentliche Kritik an g esellschaftlichen Missständen, Konstatierung der  
Krise und Propagierung positiver Alternativen;

 —   Artikulationen des Protests; 
 —   Intensivierung des Protests; 
 —    Artikulation alternativer Ideologie/n und Praxen, die auf eine grundle

gend gewandelte Gesellschaft abzielen;
 —   Ausbreitung der sozialen Bewegung, die mit ihrer Diagnose,  Kritik und 

alternativen Ideologie (die bis zur gesamtgesellschaftlichen Utopie rei
chen kann – siehe als Prototyp das Konzept »Utopia« von Thomas Morus) 
immer weitere Teile der Bevölkerung zu gewinnen und zu mobilisieren 
trachtet;

 —   Inner e Organisation und Professionalisierung der Bewegung als »Sozial
figuration«, je länger die soziale, politische, ökonomische Krise anhält 
und ihr die soziale Bewegung standhält und dabei gleichzeitig expandiert 
(oder auch dab ei stagniert, unter Umständen ihre Wirkkraft verliert, 
sich auflöst);

­

­

­

Institutionalisierung und zumindest rudimentäre anhaltende formale 
Organisation der sozialen Bewegung über das Ende ihres Bestandes hi
naus, sobald der »Bewegungs-, Engagement- und Aktionismus-Impetus« 
der sozialen Bewegung aufhört, mit Widerspruch, Kritik, Protest und 
Alternativen zum bestehenden Gesellschaftssystem zu agieren, jedoch 
immerhin neue gesellschaftliche Attitüden hervorgebracht hat, weiter
hin Alternativen anstrebt oder bereits verkörpert. 3

3 Rammstedt, 
Soziale Bewegung, 
39 f.

­

­
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Schwerpunkte, Aktualität, 
Geschichte, Schauplätze

Der Schwerpunkt des Buches liegt auf historischen wie gegenwärtigen 
sozialen Konflikten, Protesten, Krisen, Um­, Auf­ und Widerständen in 
Wien und im städtischen Umr aum. Es bietet Erzählungen und Reflexi
onen aus zeitgenössischen Broschüren, Aussendungen oder Informati
ons­ und Diskussionsformaten. (Die historisch­sozialwissenschaftliche 
Expertise arbeitet drei Jahrhunderte der Fak ten und Geschehnisse im 
Raum Wien auf, nicht zuletzt dafür, um Aktivist*innen sozialemanzipa
torischer Bewegungen zu transmittieren und inhaltliche sowie reflexive 
Kompetenzen zu erwerben, die handlungspraktischen Mut machen.)

­
­

­

Die Aktualität der Kernaussage beziehungsweise des Hauptan
liegens historischer wie gegenwärtiger sozialemanzipatorischer Bewe
gungen wurde und wird in einer modernen westlichen Gesellschaft über 
lebendige Demokratie an die Öffentlichkeit gebracht. Seit einigen Jahren 
spitzt sich das sozialemanzipatorisch­aktivistische Verhalten von Bür
ger* innen Wiens wieder zu. Die Meinungs­ und Empfindungsbasis der 
Menschen ist dem Tatsachen­ und Faktendruck durch Veränderungen 
in Politik, Wirtschaft, Öffentlichkeit, Schule, Verkehr, Wohnungswesen, 
Arbeitswelt, Migration, nicht zuletzt durch den nicht endenden Diskurs 
der allgegenwärtigen Klima­ und Biodiversitätskrise geschuldet. Oft 
richten sich die Forderungen neuer sozialer Bewegungen gegen große 
Wirtschaftsvorhaben; etwa von politischen Entscheidungsträger*innen, 
wirtschaftsmächtigen Kapitalgeber*innen und großen Bauträger*innen 
in Top­Down­Prozessen beschlossen, die ihre Entscheidungen möglichst 
hinter den Kulissen unauffällig platziert durchsetzen wollen. Manche 
der sozialen Bewegungen bleiben wach und rege. 

­
­

­

Schauplätze sozialer Bewegungen der letzten Jahre waren etwa 
die Klimabewegungen. In Deutschland gab es Mega­Besetzungen im 
Hamb acher Forst von 2012 bis 2020, im Dannenröder Forst 2021/22 und 
die Proteste um das Kohleabbaugebiet bei Lützenrath 2022/23. In Wien 
und Umgebung zeugen Initiativen wie LobauBleibt von 2021 bis 2022 in 
der Nähe der U2­Station Hausfeldstraße, St. Marx für Alle seit 2023 in St. 
Marx, Westbahnpark seit 2023 entlang der stillgelegten Gleise des West
bahnhofs und die Kooperationsbewegungen Vernunft statt Ost»Umfah
rung« und Fischa-Acker bleibt! von 2022 bis 2024 in Lichtenwörth bei 
Wiener Neustadt von Mobilisierungen sozialer Bewegungen. Die Mehr
zahl dieser lokal konzen trierten Bewegungen kooperiert punktuell  immer 
wieder mit zivilgesellschaftlichen Organisationen, insbesondere aus Um
feldern der weltw eiten Klimagerechtigkeitsbewegung etwa mit Fridays 
for Future, der Letzten Generation, Attac, System Change not Climate 
Change oder Ende Gelände, und immerhin auch mit institutionalisierten 

­
-

­

­
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Organisationen wie Greenpeace, WWF, GLOBAL 2000, Österreichischer 
Naturschutzbund, Alpenverein oder Naturfreunde. 

Verglichen mit der Arbeiter*innen­Bewegung gegen Ende des 
19. Jahrhunderts o der der Friedens­ und Umweltbewegung der 1980er 
Jahre  handelt es sich dabei um »kleinere« soziale Bewegungen, gemessen 
an den Zahlen ihrer Aktivist*innen, Mitläufer*innen und Sympathi
sant*innen, jedoch zeigen diese signifikante und zeitsymptomatische 
Besonderheiten, Aktivitätsmuster, Charaktere und Umfeldbedingungen 
wie etwa die besagte Arbeiter*innenbewegung am Abschluss der Mo
derne und am Beginn faschistischer Diktaturen, sowie die Friedens­ und 
frühere Umweltbewegung am Abschluss der Wirtschaftswunderzeit und 
der Katastrophe von Tschernobyl im letzten Viertel des 20. Jahrhunderts. 
Historische sozialemanzipatorische Bewegungen besaßen stets Identi
fikationsangebote für neue, künftige affine soziale Bewegungen. Das war 
und ist wichtig, damit etwa seit der Konstatierung der »Grenzen des 
Wachstums« des Club of Rome im Jahr 1971 für die beginnende Umwelt
bewegung und die Entstehung des Forschungs­ und Wissenschaftsfel
des der »ökologischen Kommunikation« – etwa im Anschluss an Niklas 
Luhmann – Prämissen, Essenzen und Bestandsbedingungen moderner 
Gesellschaften als Existenzbedingungen der Spezies Mensch im Zeital
ter des Anthropozän überhaupt gelten können. 4 4 Luhmann, 

Ökologische  
Kommunikation, 
1986, 21 f.

­

­

­

­
­

­

Sozialemanzipatorische Bewegungen aus vier Jahrhunderten, die 
in Wien besondere Präsenz, Aktivitäten, Symboliken und Symptomati
ken zeigten – manche zeigen sich in ihren späteren Ausprägungen bis 
heute – wurden nicht allein entsprechend lokalhistorischer Relevanz 
ausgewählt. Die meisten der beschriebenen sozialen Bewegungen hatten 
und haben lokale wie überregionale und internationale Bezugspunkte 
und Charaktere. Es sind vor allem in Europa und in den USA seit dem 
18. Jahrhundert tendenziell die frühliberalen und liberalen, die früh­, 
hoch­, modern­ und aktuell­demokratischen  Bewegungen. Daraus 
 erklärt und rechtfertigt sich, dass in gegenständlicher Untersuchung 
 diverse rechte und rechtskonservative Bewegungen nicht als sozial
emanzipatorisch eingeschätzt und infolgedessen nicht behandelt wer
den. Die meisten der porträtierten sozialen Bewegungen besitzen demo­
kratische Ansätze, liberale Tendenzen und inhärente Demokratieaffinität. 
Sie bieten mehr oder weniger Innovationen, Initiativen und Praxen der 
allmählichen Herstellung von formeller wie informeller, faktischer wie 
materieller Gleichberechtigung, von gleichen / ähnlichen Lebensbedin
gungen und Lebenschancen für Menschen, unabhängig von Geschlecht, 
Haut farbe, Alter, Beruf, Besitz, Religion und Sozialstatus. So forderte 
es bereits explizit Alexis de Tocqueville (ehemaliger Minister für Europa 
und Äußeres von Frankreich in den 1830er Jahren des Vormärz). Demo
kratiepolitische Forderungen enthalten immer auch soziale Forderungen 
wie Gleichberechtigung und Schutzstatus; ausreichende Ernährungs

­

­
­

­

­

­
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grundlage; Grundrechte wie die Freiheit der Person; Gerechtigkeit vor 
dem human­ethisch gerechtfertigten Gesetz; formelle, g esetzliche, be
hördliche Gleichheit im Berufs­, Privat­und Alltagsleben; Gleichheit 
des Personenstatus; entsprechende Voraussetzungen für gleiche / ähn
liche Lebenschancen bezüglich Ausbildung, Bildung, Lebensqualität, 
Gesundheit, ärztlicher Versorgung, Lebenserwartung, Aufenthalts­ und 
Wohnort; beständige und leistbare Lebensmittelpunkte; nicht zuletzt 
Freiheit der Religionsausübung und sexuellen Orientierung.

­

­

Das Spektrum der inhaltlichen Auseinandersetzung mit Themen, 
Fakten, Verhältnissen, Umständen und Begebenheiten sozialer Bewe
gungen stellt eine Kompilation und Kombination von Ansätzen aus His
torischen Sozialwissenschaften, Politikwissenschaften, Kommunikati
onswissenschaft, Sozialpsychologie und Ökologie dar. Die Beforschung 
interner Reflexionen von lokalen, überlokalen, gesamt gesellschaftlichen 
wie übernationalen signifikanten sozialemanzipatorischen Bewegung en 
wird nun in diesem Buch präsentiert.

­
­
­
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20 1  Theorie sozialemanzipatorischer Bewegung(en)

Im Folgenden wird ein Spektrum repräsentativer sozialemanzipatori
scher Bewegungen geboten, die in Wien besondere Präsenz und Aktivi
tä ten zeigten und manche in ihren späteren Entwicklungs linien und 
gegenwärtigen Ausprägungen noch zeigen. Die Auswahl nach lokalhisto
rischer Relevanz darf nicht vergessen machen, dass die meisten Bewe
gungen überregionalen und internationalen Charakter hatten und haben. 
Entstehungsursachen, Ziele, Forderungen, Ausbreitungs­, Entwicklungs
und Ablaufmuster, Aus­ und Folgewirkungen, kommunikative und sozi
ale Kontexte der lokal ausgeprägten Bewegungen werden im Zusammen
hang mit korrespondierenden überregionalen bzw. internationalen Bewe
gungen sowie mit entsprechenden gesamtgesellschaftlichen (sozialen, 
ökonomischen, politischen, technologischen, gesetzlichen, kulturellen) 
Rahmen bedingungen und Entwicklungen dargestellt und erörtert. 

­
­

­
­

­ 
­
­
­

1.1 Oszillierend zwischen 
Aufehnung, Intervention, 
Insurrektion und 
»Revolutionsattitüde« 

Es soll außerdem um demokratische und solidarische soziale Bewegungen 
gehen, die nicht alleine die eigenen Notlinderungen, Lebensstandard
verbesserungen, Interessen, Bedürfnisbefriedigungen, Sicherheiten,  ide
elle Anliegen oder materielle Vorteile verfolgen, sondern zudem darauf 
ausgerichtet sind, eine gerechte, humane, partizi pa torische, solidarische, 
friedliche, sichere, integrierte, kohärente Ge sellschaft zu schaffen. Gemäß 
ihren Zielen und Werten steht manchmal direkt, manchmal indirekt die 
Veränderung der Gesamtgesellschaft am Programm. Zum jeweiligen Beob
achtungszeitpunkt vorhandene politische Parteien und eta blierte Interes
senorganisationen  oder Vorfeldorganisationen politischer Parteien wer
den in diesem Sinn nicht als soziale Bewegungen verstanden, auch wenn 
manche politische Parteien in demokratischen Systemen sich bis heute, 
insbesondere in Vorwahlzeiten, als Wahl-Bewegungen stilisieren und da
mit an die Idee der sozialen Bewegung anknüpfen. Der Verdacht liegt nahe, 
dass sie dies tun, um der Wählerschaft glauben zu machen, sie wären im
stande, dynamischer, beweglicher, flexibler und anpassungsfähiger als  die 
politischen Mitbewerber*innen zu sein, und damit Wähler*innenstimmen,  
Wahlen, Entscheidungspositionen, Handlungsräume und Durchsetzungs
macht zu gewinnen, um die Anliegen und Inter essen ihrer Wähler*innen 
erfolgreich zu vertreten. Sicher gibt es in der Entwicklungsdynamik so
wie in Kommunikation und Selbstdarstellung Ähnlichkeiten zwischen 
sozialen Bewegungen und  wahlwerbenden poli tischen Parteien, sicher 
nicht in Steuerungs­, Kontroll­, Abbruch­ oder Abschlussfragen.

­
­

­
­
­

­

­

­

­
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21 1.1  Oszillierend zwischen Auflehung, Intervention, Insurrektion und »Revolutionsattitüde«

Soziale Bewegungen können zwar aus sozialen Gebilden, Konfi
gurationen, die im Spektrum von Staat und Gesellschaft etabliert sind, 
wie Zunft, Pfarre, Wohlfahrt, bestimmten Vereinen und Interessenor
ganisationen, Spital, Schule, Fabrik, Gemeinde, Stadt und Land hervor
gehen, stehen jedoch vorderhand im Gegensatz zur etablierten Ordnung, 
denn sie müssen diese im Hinblick auf die Durchsetzung ihres Anliegens 
anzweifeln, angreifen, stürzen oder verändern. Ihre Träger*innen und 
Mitglieder befinden sich jedenfalls anfangs zumeist sowohl innerhalb 
der etablierten sozialen Gebilde, denen sie angehören, als auch gesamt
gesellschaftlich in der Minderheit. Auch aus politischen Parteien können 
sozialemanzipatorische Bewe gungen hervorgehen, z. B. die Revolutio
näre Sozialistische Jugend der Zwischenkriegszeit, die aus der Sozial
demokratie hervorging und  illegal während des Städtestaates als Wider
standsbewegung wirkte, 1

1 Siehe dazu:  
Pelinka, 90 Jahre SJÖ. 
Geschichte der 
sozialistischen 
Jugend, Wien 1984.

 o der die Frauenbewegung innerhalb der SPÖ 
in den 1970er Jahren, die wertvolle Vorarbeit für die Entstehung und 
Entwicklung der feministischen autonomen Frauenbewegung in Wien 
und in den Bundesländern lieferte. 2

2 Siehe dazu:  
Thurner / Weiss (Hg.), 
Johanna Dohnal – 
Innensichten öster-
reichischer Frauen-
politiken. Innsbrucker 
Vorlesungen.

­

­
­

­

-
-
­

Als Merkmale sozialer Bewegungen gelten seit rund 40 Jahren 
in der sozialwissenschaftlichen Literatur: 

 1   die prozessuale Offenheit der gesellschaftlichen Oppositionsfunkt ion; 
die abgestufte Reichweite der oppositionellen Programmatik;

2   die zwischen Lebenswelt und System oszillierende Reichweite opposi
tioneller Handlungsorientierungen;

3  eine v oluntaristische Handlungsorientierung (Voluntarismus: philo
sophische Denkströmung, die den Willen als Grund prinzip des Seins 
 ansieht. Ergo: Soziale Verhältnisse sind machbar, gestaltbar, veränderbar, 
reformierbar.);

4   das Ziel der Partizipation an gesellschaftlichen Entscheidungen: im 
Kleinen etwa in der Zunft, in der Fabrik, in der Universität, im Wohn
viertel; im Großen etwa in der Stadt, in der Kirche, im Militär, im Staat;

5 Selbstb estimmung und Eigenverantwortung;
6  eigene Kommunikationsmittel, Symbole, Zeichen, Ausdrucksformen;
7   eine geringe organisatorische Strukturierung bei einer P luralität von 

(konkurrierenden) internen Organisationsformen.  3

3 Modifiziert nach: 
Dahrendorf, Sozialer 
Konflikt.  
 In: Bernsdorf 
(Hg.), Wörterbuch 
der Soziologie, 748.

­

­

­

 
 

Repräsentative Regierungssysteme sehen sich durch Akteur*in
nen emanzipatorischer, demokratischer, solidarischer sozialer Bewegun
gen herausgefordert und bedroht. Diese sind jenseits der gesetzlichen, 
administrativen, institutionellen Ordnungen vor allem durch im Alltags
leben verankerte Netzwerke verbunden und bringen unorthodoxe, un
berechenbare, überraschende Ansatzpunkte, Aktivitäten, Parolen, Akti
onsformen und informelle interne Ordnungen, Informationstransfers, 
Kommunikationsmuster und Arbeitsteilungen hervor. Soziale Bewegun
gen bestehen neben und zwischen beruflichen Vereinigungen, Zünften, 

­
­

­
­
­

­
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22 1  Theorie sozialemanzipatorischer Bewegung(en)

Gewerkschaften, wirtschaftlichen Inter essengruppen, Gewerben, In
dus trien, politischen Parteien, Ständen, Gemeinden, Pfarrgemeinden, 
Schulen, Manufakturen und Fabriken. Sie befinden sich manchmal mehr, 
manchmal weniger in Diskrepanz und Opposition zu traditionellen Kor
porationen und Sozialformen. Sie sind – wenn überhaupt – schlecht in 
vorhandene Partizipations­ und Allokationskanäle politischer, wirtschaft
licher, kirchlicher oder kommunaler Organisationen einzubauen. Aus 
traditioneller Sicht bleiben sie bei aller innovativen Produktivität und 
ergänzenden Reproduktion für die Gesellschaft ein Faktor der Instabi
lität. Aus progressiver Sicht sind sie das Ferment für notwendige gesell
schaftliche Veränderungen und Modernisierung, wobei die Kosten tempo
rärer Instabilität mittelfristig durch neu gewonnene Stabilität aufgewo
gen werden. In jedem Fall bezeugen sie jedoch Probleme des gesellschaft
lichen und ökonomischen Wandels: nicht (länger) akzeptierte Macht
und Herrschaftsverhältnisse, Identit ätsverluste und ­krisen von Men
schen und Kollektiven, das Aufbrechen traditioneller Solidarmilieus, 
das Auftreten von Entfremdungssymptomen in Arbeitswelten (etwa 
durch Verlags­ und Fabriksysteme, erzwungene Wirtschaftsmigration, 
Verlust des Arbeitsplatzes) und Privatleben (etwa durch unzumutbare 
Wohnverhältnisse, Hygiene und Gesundheitsversorgung, geringe Kon
sum­, Bildungs­ und Aufstiegschancen, Verlust an Lebensstandard und
Sicherheit).

 

­

­

­

­
 ­

­
­
­
­ 
­

­
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23 1.2  Soziale Bewegung  und  sozialer Protest

1.2 Soziale Bewegung 
und sozialer Protest —
unterschiedliche, jedoch
verwandte Formate, 
oft miteinander verwoben
und verstrickt

   
  

   

Seit den 1960er Jahren entwickeln sich in den industrialisierten Gesell
schaften, so auch in Wien, breite und vielfältige Szenen, aus denen neue 
sozialemanzipatorische Bewegungen hervorgehen.  Dabei  auftretende 
bewegungsinterne Organisationsmodelle, politische Partizipations­ und 
Mitentscheidungsansprüche,  Handlungsrepertoires, Lebensformen und 
Gesellschaftsutopien sowie Kommunikations­ und Ausdrucksformen 
unterscheiden sich deutlich von jenen der sozialen Bewegungen des 18., 
19. und früheren 20. Jahrhunderts. Sie sind Ausdruck neuer sozialer Kon
flikte und führen zu neuen Mustern des sozialen Protests. 4 4 Vgl. Flemming, 

Sozialer Konflikt, 574.
 

­

­

Soziale Bewegung und sozialer Protest sind nicht dasselbe. Unter 
sozia ler Bewegung werden Aktivitäten der Mitglieder zur Aufhebung 
nackter Not, physischer Gefährdung, (vermeintlich) widerfahrener Un
gerechtigkeit, ökonomischer Benachteiligung, soziokultureller Margi
nalisierung als zum Teil jahrelanger Prozess mit kontinuierlicher Inten 
sität, zum Teil als diskontinuierliche Bestandsgeschichte  mit aufwallen
den, eruptiven, kulminierenden, sich mäßigenden und abflauenden Ab
laufdy  nami   ken verstanden. Anders tritt sozialer Protest in Form einma
liger, temporärer, punktueller »… moralischer Entrüstung und Empörung 
einer relevanten Bevölkerungsgruppe« 5 5 Langguth, 

Protestbewegung, 
15 f.

 auf. Der Begriff sozialer Protest 
meint ereignishafte, oft spontane, laute, plakativ e, kämpferische, dro
hende, überschießende Interessenskundgebung, Not­ oder Gegenwehr. 
Ähnlich wie der Begriff  soziale Bewegung bezeichnet er den Tatbestand, 
dass sich hier in  einer hierarchisch organisierten Gesellschaft die 
herrschaftsunter worfenen, sozial und ökonomisch Unterprivilegierten 
aufgrund unerträglich gewordener Lebens­, Einkommens­, Gesund
heits­, Arbeits­, Sicherheits­ und Zukunftsbedingungen nicht mehr mit 
dem Platz zufriedengeben, der ihnen in der gesellschaftlichen Ordnung 
zugewiesen wird. Diese Menschen schließen sich ad hoc zur Aktions form 
Protest zusammen und greifen darin selbst zu illegalen, Unbeteiligte b e
helligenden, mitunter gefährdenden Mitteln und Wegen, um ihre Nöte 
zu lindern, Lebensbedarfe anzumelden, Standpunkte darzustellen, For
derungen zu erheben, Bedürfnisse zu befriedigen, Interessen durchzu
setzen. Sie stellen herrschenden, privilegierten, saturierten, etablierten, 

­
­
­
­
­
­

  
  

­

­

­

­
­

 

Ernst Gerhard Eder / Ida Zahradnik (Hg.): Soziale Bewegungen in Wien aus vier Jahrhunderten 



24 1  Theorie sozialemanzipatorischer Bewegung(en)

arrivierten, integrierten gesellschaftlichen Gruppen, die sie als Nutz
nießer*innen ihrer nachteiligen Lage einschätzen, Widerstand, Bedro
hung und Kampf in Aussicht.

­
­

Soziale Bewegungen wie soziale Proteste erheben sich in Zeiten 
bzw. infolge ökonomischer, sozialer und politischer Widersprüche, Kon
flikte oder Krisen und zielen letztlich auf Veränderung des Status quo 
ab. Soziale Proteste sind oftmals Bestandteile sozialer Bewegung en. Die 
Aktionsform des sozialen Protests ist ein Baustein zur Identitätsbildung 
sozialer Bewegungen, denn er 

­

»… ist der demonstrative  Ausdruck der Identität der Protestierenden 
selbst – im alltäglichen Umgang wie in exzessiven Umzügen, in der rou
tiniert sinnfälligen Okkupation öffentlicher Plätze, wie in der unüber
hörbaren Verletzung obrigkeitlich bekräftigter ›Ruhe und Ordnung‹ «. 6

6 Lüdtke, Protest.  
 In: Volkmann / 
Bergmann, Sozialer 
Protest, 329.

-
-

Insbesondere beim sozialen Protest definieren unmittelbar die Teilneh
menden selbst die Ursache der kollektiven Erregung sowie Form, Orga
ni sation, Angemessenheit und Ziele der daraufhin gesetzten Protestak
tivität. 7

7 Vgl. Tilly, Sozialer 
Protest, 180 ff.

 

­
­
­

Soziale Bewegung wie sozialer Protest sind Kategorien sozialen, 
kommu nikativen und interaktiven Geschehens. Sie kennzeichnen die 
materiellen, sozialen, ökonomischen, gesundheitlichen, ideellen, mora
lischen, philosophischen, religiösen, politischen Beweggründe der teil
nehmenden Menschen. Bis Mitte des 20. Jahrhunderts stehen  Reaktio
nen, Selbsthilfe initiativen und Befreiungsschläge hinsichtlich essentiell 
untertägiger Missstände und existenzbedrohender Lebensbedingungen 
im Vordergrund. Mitglieder und Träger*innen v erstehen und organisie
ren sich als Kollektiv, benutzen Gesetzesverletzungen und Regelbrüche 
als Mittel der Aufmerksamkeitserregung, Provokation, Drohung, Ein
schüchterung, Irritation und Ablenkung der einschreitenden Behörden. 
Sie betrachten erfolgreiche Protest­, Demonstrations­, Erhebungs­ und 
Widerstandsaktivitäten als Machtzugewinn, mit dem sie gestärkt in zu
künftige Auseinandersetzungen mit der herrschenden Ordnung gehen 
werden. Sie kritisieren die etablierte Macht­ und Ressourcenverteilung 
in Stadt, Staat und Gesellschaft und attackieren diese vertretenden, stüt
zenden und davon profitierenden Personen, Personengruppen, Institu
tionen oder soziale Gebilde.

­
­
­

­

­

­

­
­

Bereits die Jakobiner des späten 18. Jahrhunderts kritisierten die 
gesellschaftlichen Verhältnisse in Stadt und Land, griffen ständische 
Ordnung, Feudalsystem, Zensur, bürokratische Bevormundung und Zen
tralgewalt an, die in wenigen Händen des Hochadels und seiner Günst
linge lag. Das monarchische Prinzip betrachtete sie als ungerechtfertigt, 
unsozial, undemokratisch und fortschrittshemmend. Wiens Schuster
gesellen litten schon 70 Jahre vor der Bewegung der Wiener Jakobiner 
unter der Schwächung von Gemeindeautonomie, zünftischer Macht und 

­
­

­
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